
ausbeuterischer Manier legt er die 
nach seiner Ansicht verfehlten 
Denkweisen der Quotengegner of-
fen, um sich dann selbst als wohlge-
rechter Gottvater verstanden zu 
wissen. Den einen unterstellt er 
Mangel an wissenschaftlichem und 
demokratischem Verstand. Den an-
dern attestiert er mangelnde Objek-
tivität und unterstellt ihnen, sich ir-
gendeiner ominösen «Überprüfbar-
keit» zu entziehen. Eine andere Gat-
tung denkender Menschen sperrt er 
in eine selbst arrangierte «Gruppe», 
um sie dort als ideengeschichtliche 
Simpel dingfest zu machen. Und 
ganz salopp fahndet er nach Ver-
brüderungen zwischen Anachronis-
men und dem Vulgären. Am Schluss 
seines Pamphlets lehnt er sich zu-
rück und meint, wenn es den Men-
schen schon nicht einmal zur Logik 
reicht, dann sollen sie sich ganz 
entspannt und gelassen dem hinge-
ben, was die Zukunft über sie stül-
pen wird. Na Bravo.
Nun, hoffentlich tun die Menschen 
das nicht. Hoffentlich bleiben sie 
aufgeweckt und beteiligen sich an 
der Politik und am gesellschaftli-
chen Leben in diesem Lande und 
auch an der Frage um Frauenquo-
ten. Hoffentlich bringen sie all ihre 
Bedenken, ihre Ängste, ihre Hoff-
nung, ihre Sehnsucht, ihre Wün-
sche zum Ausdruck. Hoffentlich 
greifen sie zum Wort, zur Feder, 
zum Mut, kämpfen und helfen der 
Demokratie zu leben. Egal auf wel-
cher Seite. Hoffentlich lassen sie 
sich nicht durch Moralheinriche 
aus dem Konzept bringen, lassen 
sich nicht desillusionieren, mund-
tot machen und lassen sich nicht in 
ein Abseits stellen. Hoffentlich las-
sen sie nicht durch die periodi-
schen Denkvorgaben des Liechten-
stein-Institutes das eigene Hirn aus 
dem Schädel blasen. Hoffentlich 
haben sie immer den Mut so zu re-
den, wie ihnen der Schnabel ge-
wachsen ist und so zu denken, wie 
es einem modernen, selbstbewuss-
ten Liechtensteiner zu- und an-
steht.

Jo Schädler,
Eschnerstrasse 64, Bendern

Neue Steuerpolitik
Wann,
wenn nicht jetzt?
Mit dem wirtschafts- und reichen-
freundlichen Steuergesetz aus dem 
Jahre 2011 hat die Regierung Einnah-
men verschenkt, die jetzt für Inves-
titionen in die soziale Sicherheit für 
Jung und Alt dringend benötigt wer-
den. Allein mit der Abschaffung der 
Couponsteuer entgehen dem Land 
seit 2011 rund 45 Millionen Franken 
pro Jahr, mit der aufgehobenen Erb-
schaftssteuer jährlich weitere knapp 
10 Millionen Franken. Daraus ergibt 
sich ein Fehlbetrag von 385 Millio-
nen Franken in sieben Jahren. 
Mit vier Steuerpostulaten lädt die 
Freie Liste deshalb Regierung und 
Landtag ein, Korrekturen am Steuer-
gesetz zu überdenken und Massnah-
men auf der Einnahmenseite zu prü-
fen. Die Steuerpostulate sind ein 
Denk- und Handlungsanstoss, ers-

tens grosse Erbschaften und zwei-
tens unternehmerische Gewinnaus-
schüttungen wieder zu besteuern, 
sowie drittens neu eine realistische 
Bewertung von älteren Liegenschaf-
ten zu gewährleisten. Darüber hin-
aus wollen die Postulanten, dass die 
Regierung endlich die Entkopplung 
des Sollertrags vom Eigenkapital-
Zinsabzug überprüft.
Der Grundsatz der Freien Liste (FL) 
«Es langet, gnuag för alli!» bekommt 
mit dem demografischen Wandel 
und der fortschreitenden Überalte-
rung der Bevölkerung eine neue Di-
mension. Die FL hat folgende Berei-
che identifiziert, in denen das Land 
Fortschritte erzielen sollte:

 Wirksame Lösung für die Finan-
zierung der Alterspflege in Einklang 
mit dem Solidaritätsgedanken zwi-
schen Jung und Alt.

 Erhöhung des AHV-Staatsbeitrags, 
damit Renten – und damit vor allem 
ein wohl verdienter Lebensabend – 
auch für künftige Generationen gesi-
chert sind.

 Subvention der Krankenkassen-
prämien (OKP-Subvention), damit 
der Zugang zur Grundversorgung 
und Gesundheitsdienstleistungen 
kein Privileg der Grossverdiener 
und Vermögenden wird.

 Förderung und Stärkung der Betei-
ligung von Frauen an politischen 
und wirtschaftlichen Führungsgre-
mien bzw. Förderung von Vereinbar-
keit von Familie und Beruf (das um-
fasst Kita-Finanzierung, Tagesmüt-
ter/-väter, bezahlten Elternurlaub 
sowie Taggelder bei Schwanger-
schaft).

 Beschleunigte Förderung von 
Technologien, die die künftige Wett-
bewerbsfähigkeit der grossen und 
kleinen Unternehmen im Land er-
halten (Breitband-Internet, Glasfa-
sernetze)

 Finanzielle Unterstützungen für 
die Bildung von Jung und Alt, für: Fi-
nanzierungshilfen bei der Weiterbil-
dung der über 32-Jährigen und der 

älteren Bevölkerung, Umschulung 
von Personen mit Gesundheitsschä-
den, Stärkung des Prinzips Einglie-
derung in den Arbeitsmarkt vor Rente.

 Investitionen in die Landesange-
stellten und Lehrpersonen, beson-
ders Junglehrpersonen.

 Investitionen zur Erreichung der 
Ziele im Bereich Klimawandel, das 
heisst Investitionen in die sanfte Mo-
bilität, ins Radwegnetz, in Busspuren 
und in höhere Taktfrequenzen des 
öffentlichen Verkehrs und auch För-
derung von erneuerbaren Energien 
(Solaranlagen und Elektroautos).
Geschätzte Bevölkerung, teilen Sie 
die Ansichten der Freien Liste? Wo 
sehen Sie Handlungsbedarf? Schrei-
ben Sie uns Ihre Meinung auf info@
freieliste.li.

Landtagsfraktion der Freien Liste

Islam-Studie
Verhüllungsverbot
Anlässlich der Medienpräsentation 
zur Islam-Studie wird vom «Vater-
land» berichtet, dass die Regierung 
von einem Verhüllungsverbot, wie 
es in Nachbarländern eingeführt 
wurde, nichts hält. Die Begründung 
von Gesellschaftsminister Pedrazzi-
ni lautet: «Ich bin dagegen. Denn 
was machen wir in der Fasnacht?» 
Für mein Empfinden ist diese 
Schlussfolgerung einfach nur 
«sauschwach!» Ich meine, die Fas-
nacht ist das Eine. Das Andere aber 
ist, dass Frauen aus religiösen 
Gründen gezwungen werden, ihr 
ganzes Menschsein in solchen 
«schwarzen Säcken» zu verstecken. 
Ich möchte nicht, dass so etwas in 
Liechtenstein salonfähig gemacht 
wird, und wenn es nur eine einzige 
Frau betrifft. Nur von Integration 
zu «schwafeln», reicht nicht!

Herbert Bürzle,
Heraweg 31, Balzers

In Liebe und Dankbarkeit nehmen wir Abschied von meinem lieben Mann, 
unserem herzensguten Papa, Bruder, Schwager, Onkel, Götti und Freund

Alfred Pfeiff er
6. Dezember 1938 – 11. Oktober 2017

Durch einen tragischen Verkehrunfall wurde er aus unserer Mitte gerissen.

Wir sind dankbar, dass wir einen so langen Weg gemeinsam gehen durften, 
und doch ist es schwer, von einem geliebten Menschen Abschied zu 
nehmen. Erträglich wird der Verlust nur durch die Liebe in unseren Herzen.

Schaan, Wien, den 11. Oktober 2017

In des Hauses Glück und Frieden
griff  des Todes rauhe Hand;
um den Vater, der geschieden,
trauern wir an Grabes Rand,
schauen aufwärts unter Tränen,
wo er ob den Sternen weilt,
wo Gebet und Dank und Sehnen täglich,
stündlich zu ihm eilt.
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